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Abendblatt. Dienſtag, den 17. März 


Deutſchlaund. 
Berlin, 16. März. Die „Breslauer Zeitung" hat die 
Anſicht aufgeſtellt, daß Graf Bismarck wohl vorausgewußt habe, 
feine Großmuth werde durch den Welfentrotz illuſoriſch gemacht 
werden, und von den 16 Millionen nur der Klang zu opfern 
ſein. Das Blatt ſetzt dann hinzu, „wie dem auch ſei, ein günſti⸗ 
ges Geſchick hat wenigſtens den Fehler korrigirt, der gemacht wor⸗ 
den iſt. Und warum ſollte auch der preußſſche Staat, der bis 
dahin Alles ſeinen eigenen Anftrengungen zu verdanken hat, nicht auch 
einmal der Gunſt des Geſchickes etwas zuzuſchreiben haben.“ Den 
Anſichten der „Bresl. Ztg.“ können wir nicht zuſtimmen. Die Ab- 
ſicht der Regierung gin dahin, den mit dem König Georg abge- 
ſchloſſenen Vertrag ehrlich zu erhalten. Hätte König Georg ſeiner⸗ 
ſeits die ihm durch denſelben auferlegten Verpflichtungen erfüllt, 
ſo würde die preußiſche Regierung ihm die 16 Millionen nicht 
vorenthalten haben können und auch nicht vorenthalten haben; da 
aber König Georg ſeinen Verpflichtungen nicht nachgekommen iſt, 
ſondern Schritte gethan hat, die einen Vertragsbruch in ſich ſchlie⸗ 
ßen, jo hat die preußiſche Regierung, wozu ſie in der Lage war, 
ihm die Mittel entzogen, welche ihm zur Fortſetzung ſelner Aglta⸗ 
tion dienten. In dieſem Sinne hat ſich auch der Finanzminiſter 
v. d. Hepdt im Herrenhauſe ausgeſprochen und in dieſem Sinne 
bat ſich Graf Bismarck ſeiner Zeit auch gegen das v. Sybel'ſche 
Amendement erklärt, das bekanntlich die Entſchädigung fo lange znrück⸗ 
gehalten wiſſen wollte, als König Georg ſeine feindſeligen Akte ge- 
gen Preußen fortſetzen würde. Das was das Amendement ver⸗ 
langte, verſtand ſich den Anſichten der Regierung nach von ſelbſt. 
— Ein Pariſer Korreſpondent ſchreibt der „Italie“, daß beim letz⸗ 
ten Diner, welches der franzöſiſche Botſchafter Benedetti zu 
Ehren des Prinzen Napoleon gegeben habe, auch der Graf Bis- 
marck anweſend geweſen jet, obſchon zwiſchen ihm und dem fran- 
zoͤſiſchen Botſchafter ein ſehr geſpanntes Verhältniß beſtanden habe. 
Ohne Zweifel jet durch die Vermittelung des Prinzen Napoleon 
eine Annäherung zwiſchen beiden herbeigeführt worden. Die Mit- 
thellung, daß bisher ein geſpanntes Verhältniß zwlſchen beiden 
Staatsmäunern beſtanden habe, iſt nicht begründet, vielmehr ſind 
die Beziehungen zwiſchen Beiden immer der freundlichften Art ge- 
weſen. Die früheren polltiſchen Anſchauungen des Herrn Bene- 
dettt haben keinen Grund abgeben können, die perſönlichen 
Beziehungen zwiſchen ihm und dem Grafen Bismarck zu trüben. 
— Die Ernennung der Landräthe für Kurheſſen und der 
Amte und der Kreishauptleute für Hannover if an 


Allerhöͤchſten Stelle vollſogen worden. Soviel wir hören, werden 


die bisherigen Landräthe faſt auschließlich im Amte bleiben und 
ihre bisherige Wirkſamkeit fortſetzen auf Grund preußlſcher Patente. 
Auch die Amtmänner in Hannover werden melſt ihre Stellen bei- 
behalten und fortan nur den Titel Amts hauptleute führen. Da 
mehre Amtsbezirke zu einem Kreisbezirk vereinigt ſind, ſo wird einer 
der Amtshauptleute dem Kreiſe vorgeſetzt werden und den Titel 
Krelshauptmann erhalten. — Von den in Kaſſel verhafteten Herren 
Trabert und Plaut iſt nur der Letztere hier eingebracht wor⸗ 
den, während gegen Erſteren die Unterſuchung in Kiel eingeleitet 
worden if. Unter den Papieren des Hrn. Trabert ſollen ſich recht 
intereſſante Schrlftſtücke gefunden haben, von welchen einige u. A. 
nicht nur feine Verbindung mit Hietzing, ſondern auch mit Hrn. 
Freſe nachwelſen. Hr. Trabert iſt Redakteur der „Heſſ. Volkeztg.“ 
und dieſe Volkszeitung iſt ein „Organ der Volkspartel.“ — Die 
Strafanſtalten in Hannover, die dort bisher unter dem Zufiz- 
miniſterium geſtanden haben, werden jetzt unter das Minifterium 
des Innern geſtellt werden, wie, dies mit allen dergleichen Anſtalten 
in Preußen der Fall iſt. Die Direktoren, Juſpektoren, Haus ver⸗ 
walter ꝛc. dieſer Anſtalten in Hannover find daher, um eine größere 
Oleſchförmigkeſt zu regeln, angewleſen worden, ſich mit den Ein- 

tungen dleſer Anftalten in den alten Provinzen vertraut zu 
machen. — Der Profeſſor Glaſer geht als Lehrer der Staats- 
wiſſenſchaften nach Marburg an die Stelle des Profeſſor Ilſe, 
der ſeinerſelts nach Königsberg überſtedelt, um dort die Stelle 

lafers einzunehmen. Glaſer war bekanntlich wegen Famllienver⸗ 
bältnifje eine Zeit lang beutlaubt. 

Berlin, 16. März. Die Antwort, welche Se. Maj. der 
König den Mennoniten der Elbinger Gegend gegeben hat, iſt, nach 
der „Jnſterb. Ztg.“, keineswegs geeignet, die Hoffnungen dieſer zu 
beleben, welche für ſich und ihre Kinder die Befreiung von der 
allgemeinen Wehrpflicht wünſchen. Se. Majeſtät hat ſeine warme 
Teilnahme für die etwaigen Gewiſſensſkrupel der ſtrenggläubigen 
Mennoniten mit gewohnter Freundlichkeit den Deputirten gegen- 
über ausgeſprochen, indeß mit keinem Wort den Hoffnungen auf 
eine Jortdauer des Ausnahmezuſtandes Boden gegeben. Es giebt 
für die Leiſſung der Dienfipfligt jo mannigfache Arten, die zu 
einer Meberteetung des Gebotes „Du ſoll nicht tödten“ auch gar 
keine Veranlaſſung bleten, daß es nicht zu begreifen iſt, wie man 
dieſe Vorſchrift des Glaubens zu einem Agitationsmittel gegen die 
Einführung der allgemeinen Dienſtpflicht machen kann. Die weni⸗ 
gen Hundert mennonttiſchen Soldaten werden als Handwerker, als 
Krankenpfleger, ale Büreau-Beamle, als Tralnſoldaten gewiß in 
dem großen preußlſchen Heere anzubringen ſein, wobei nur zu be⸗ 
zweifeln, daß dieſe Verwendung gerade nach dem Sinne der men⸗ 
nonitiſchen Jugend fein wird. Zu bemerken iſt noch, daß der 
Prediger Harder in ſeiner Petition um Ausdehnung der Militär- 
pflicht auf die Mennoniten es ausſpricht, daß dleſelbe gerade dazu 
beitragen würde, die Mennoniten der öſtlichen Landesthelle aus 
Ihrer geiftigen Verſumpfung zu erloͤſen. 

— Der bevorstehende Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs 
wird in dleſem Jahre für das hohe Könlgliche Haus und das 
ganze Land dadurch noch eine beſondere Bedeutung erhalten, daß, 


ſo viel jetzt feſiſteht, an dieſem Tage die Taufe des den Durch⸗ 


lauchtigſten Kronprinzlichen Herrſchaften jüngſt geborenen Piſuzen 
Rattfinden wird. b 


— Die Wachen Mecklenburg⸗Schwerin kommt 


am 20. d. zur Geburtstagsfeier des Königs von Schwerin an den 
Königlichen Hof und Tags darauf trifft der Großfürſt Thronfolger 
von Rußland von Petersburg hier ein und nimmt im ruſſtſchen 
Geſandtſchaftshotel Wohnung. 

— Ein Brief, den der in Mainz erſcheinende „Iſtaelit“ aus 
Jeruſalem erhält, meldet, daß deß Konſul des norddeutſchen Bun⸗ 
des, Profeſſor Dr. Petermann, bald nach jeiner Ankunft dem Rabbi 
Arjeh (deſſentwegen der Abg. Lasker neulich eine Interpellation 
Rellte) die Freiheit gab und den preußſſchen Konſulatsvertreter, 
Dragoman Dahud, feines Amtes entjepte. 

— Der zum Gerichts⸗Direktor in Göttingen ernannte Geh. 
Ober⸗Juſtizrath Etlenne wird, wie verlautet, noch einige Zeit im 
Juſtizminiſterlum beſchäftigt wer 3 

— Die Geheimen Reglerungsräthe Wulfsheim und v. Kehler 
im Miniſterium des Innern ſind zu Geh. Ober⸗Reglerungsräthen, 
der Hülfsarbeiter in demſelben ifterium, Regierungsrath Küſter 
(aus Hannover) zum Geh. Regiexungsrath mit dem Range. eines 
Rathes dritter Klaſſe ernannt worden. 

— — In Berfolg des an die Aſſeſſoren des hieſigen Stadt⸗ 
gerichts erlaſſenen Miniſterial⸗Reſärſpts wegen der abgelehnten Krels⸗ 
richterſtelle zu Trebnitz iſt, wie die „B. R.“ berichtet, an vierzehn 
derſelben am 9. d. M. eine Pr dial⸗Verfügung unter abſchrift⸗ 
licher Mittheilung eines neuen Nejkripts gegen Inſinuatlons⸗Doku⸗ 
ment ergangen, worin ſie aufgefogdert werden, die Gründe, durch 
welche fie zur Ablehnung dieſer Stelle veranlaßt worden ſeien, 
anzugeben. 2 N 

— Eine Vergleichung der Zahl der Preßprozeſſe, welche in 
Preußen in den Jahren 1854 bis 1866 eingeleitet worden ſind, 
ergiebt folgendes bemerkenswerthe Reſultat: Im Jahre 1854 wur⸗ 
den 104 Preßprozeſſe eingeleltel, 1855 — 131, 1856 — 76, 
1857 — 72, 1858 — 69, 1859 — 66, 1860 — 62, 1861 
— 71, 1862 — 200, 1863 295, 1864 — 274, 1865 — 
247, 1866 — 320. Von den zuletzt erwähnten 320 Preßpro⸗ 
zeſſen im Jahre 1866 kommen Allein auf das Departement Köln 
207, eine Zahl, welche das heftige Widerſtreben ſpiegelt, das ſich 
am Rhein gegen den Krieg huge, f 

— Das Kriegs-Miniſterium bringt zur Kenutniß, daß Aller⸗ 
höchſten Ortes mit Berüdfichtigu der gegenwärtigen Theuerung 
aller Lebensbedürfniſſe genehmigt worden jet, daß dle Soldaten⸗ 
Familien vom Feldwebel abwärts Kommißbrode & 5 Pfd. 18 Loth 
zum Preiſe von 2½ Sgr. aus 
Auf jede Frau werden dabel monatlich vier Stück, auf jedes Kind 
bis zu 14 Jahren zwei Stück gerechnet. hs 

— Der Präſident v. Zedlitz in Schleswig iſt jetzt definitiv 
zum Regierungspräfidenten in Llegnig ernannt und wird, wie man 
hört, ſchon in kürzeſter Zeit die Elbherzogthümer verlaſſen. 

— Nachdem die bisherigen Ausſchüſſe der Berlin-Neubran- 
denburger Eiſenbahn und der Märkiſchen Nordbahn ſich zu einem 
Gründungs⸗Comité“ für die „Berliner Nordbahn“, welche die Her- 
ſtellung einer Elſenbahn von Berlin nach Oranienburg und von 
da einerſeits über Strelitz nach Neubrandenburg, andererſelts nach 
Neu-Ruppin verfolgt, nunmehr vereinigt haben, hat der Handels- 
minifter auf den Antrag des gedachten Comités genehmigt, daß die 
allgemeinen Vorarbeiten auf die Strecke von Oranienburg bis 
Neu-Ruppin ausgedehnt werden. 

— Die geſtern ausgegebene Nummer der Geſetz⸗Sammlung 
veröffentlicht das Geſetz, betreffend die Schließung der öffentlichen 
Splelbanken zu Wiesbaden, Ems und Homburg vom 5. März 1868. 

— Geſtern Nachmittag fand eine Sitzung der Ausſchüſſe des 
norddeutſchen Bundesrathes für das Landheer und die Feſtungen 
und für Juſtlzweſen ſtatt, in welcher der mit den vereinigten 
Staaten von Nordamerika abzuſchließende Vertrag über die Re⸗ 
gelung der Staatsangehörigkeit derjenigen aus dem Bundesgebiete 
ausgewanderten Individuen, welche in Amerika das Bürgerrecht 
erworben haben, berathen werden ſoll. 

— Eine bemerkenswerthe Folge der Miſſton des Prinzen Na- 
poleon iſt die Suspendirung der Maßregeln, welche von der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung unlängſt gegen die baltiſchen Deutſchen genommen 
wurden. Rußland glaubt uns niit reizen zu ſollen in einem 
Augenblick, in welchem es, eben jo wie Frankreich, auf unſere freund⸗ 
liche Neutralität im Südosten rechnet. Daß dle ruſſiſch⸗franzoͤſiſche 
Kooperation, wenn es wirklich dazu kommt, allerlei Reibungen zwi- 
ſchen den heterogenen Genoſſen nicht ausſchließen wird, ſehen wir 
aus einer Nachricht des unter ruſſiſchem Einfluß ſtehenden Belgra- 
der „Svetovld“. Danach ſetzen dle katholiſchen Miſſtonäre in Bul⸗ 
garen, melſt franzöſiſche Jeſuiten, ihre politiſch-religtöſen Arbeiten 
mit eben jo viel Eifer als Erfolg fort. Da der Ucbertritt zum 
Katholſcismus in jenen Gegenden einen Menſchen ſofort als anli⸗ 
ruſſiſch ſtempelt, jo iſt er das ſicherſte Mittel, ſich dem ſcharfen Re⸗ 
giment des Paſchas und ihrer Tſcherkeſſen⸗ und Albaneſenbanden 
zu entziehen. In Widdin haben ſich jeit Kurzem nicht weniger als 
95 ae zu der Religion bekehrt, die dieſe Vorthelle mit 

ch bringt. 

— Die Gehälter für die Führer der 26 Strafabtheilungen 
bei der Armee find gegenwärtig ebenfalls in einem günſtigeren 
Verhältnlß dahin angeregt worden, daß vom 1. Januar c. ab für 
10 Hauptmannsſtellen ein etatsmäßiges Gehalt von 600 und für 
16 eie ein Gehalt von 360 Thalern zuge⸗ 
ſtanden iſt. 

— Aus Köln wird unter dem 12. d. Mis. dem „Echo der 
Gegenwart“ geſchrieben: „Der im vorletzten Jahre auf dem hieſigen 
Güler⸗Bahnhofe ſtattgefundene Zuſammenſtoß iſt der rheiniſchen 
Eiſenbahn ⸗Geſellſchaft ſehr theuer zu ſtehen gekommen. Einem 


en Magazinen empfangen dürfen. 


Rentner aus Koblenz, der bei dieſer Gelegenheit ein Bein gebro⸗ 
chen, iſt von dem hieſigen Appellationsgerichtshofe eine Entſchädi⸗ 
gung von 9000 Thlrn. außer den Kurkoſten zuerkannt worden. 
In der vorigen Woche iſt von demſelbem Gerichtshofe dem Bürger⸗ 
meiſter v. Vllich, welchem bel dem gedachten Unfall beide Unter⸗ 
ſchenkel zerſchmettert und der in Folge deſſen zur Niederlegung jel- 
nes Amtes genöthigt worden, eine Entſchädigung von 15,000 Thlr., 
5000 Thlr. mehr als in erſter Inſtanz, und außerdem für Kur⸗ 
koſten ungefähr 2100 Thlr. zuerkannt worden.“ hg 

— Der von der konſervatlven Partei im Kreiſe Königsberg 
in der N,-M. für die Neuwahl eines Reichstagsabgeordneten auf⸗ 
geſtellte Kandidat, Landrath v. Ltvetzow auf Goſſow, If mit ent⸗ 
ſchiedener Majorität gewählt worden. 

— Von amtlicher Seite find alle Auswanderer, welche ſich 
über Bremen nach Amerika begeben wollen, auf das in Bremen 
beſtehende Nachwelſungsbureau für Auswanderer aufmerkſam ge⸗ 
macht worden, well daſſelbe es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, Allen, 
welche ſich von Bremen aus nach überſeeiſchen Pläßen begeben 
wollen, „unentgeltlich“ zuverläſſige Belehrung über ſämmtliche, bei 
dieſem Vorhaben in Frage kommenden Verhältniſſe zu gewähren. 

— Der dem Bu idesrathe des Zollvereins am 9. d. Mts. 
vorgelegte Geſetzenkwurf, die Beſteuerung des Tabacks betreffend, 
lautet wie folgt: $. 1. Der im Lande erzeugte Taback unterliegt 
tiner Steuer nach Maßgabe der Größe der jährlich mit Taback 
bepflanzten Grundſtücke. Die Steuer beträgt von je drel Qua⸗ 
dratruthen (preußiſch) mit Taback bepflanzten Bodens 6 Sgr. 
(21 Kr.) jährlich. Wo dle Quadratruthenzahl der von einem und 
demſelben Pflanzer mit Taback bepflanzten Geſammtfläche durch 
drei thetlbar ift, bleibt das unter drei Ruthen betragende Maß 
bel der Steuer unberügſichtigt. §. 2. Jeder Juhaber einer mit 
Taback bepflanzten Grundfläche von zuſammen drei oder mehr 
Quadratruthen iſt verpflichtet, der Steuerbehörde des Bezirks vor 
Ablauf des Monats Juli die bepflanzten Grundſtücke einzeln nach 
ihrer Lage und Größe in Morgen und Quadratruthen genau und 
wahrhaft ſchriftlich anzugeben. Derſelbe erhält darüber von der 
gedachten Behörde eine Beſcheinigung. Die für eine Fläche unter 
drei Quadratruthen (S. 1) zugelaſſene Steuerfreiheit kann von den 
zu einem Hausſtande gehörigen Perſonen nur einmal in Anſpruch 
genommen werden. $. 3. Die Angaben (S. 2) werden Seltens 
der Steuerbehörde geprüft, welche dabei von den Gemeinde-Bram- 
ten zu unterſtüßen iſt. Vermeſſungskoſten dürfen hierdurch dem 
Tabackspflanzer nicht erwachſen. §. 4. Nach geſchehener Prüfung 


(F. 3) wird die von dem Tabackspflanzer zu entrichtende Steuer 


berechnet und demſelben von der Steuerbehörde bekannt gemacht. 


Die feſigeſteuten Steuerbeträge find nach der Ernte zur einen 


Hälfte im Monat Dezember, zur anderen Hälfte im Monat April 
einzuzahlen. §. 5. Der Eigenthümer, Pächter oder andere Inha⸗ 
ber (§. 2) eines mit Taback bepflanzten Grundſtücks iſt zu der 
im $. 1 vorgeſchtiebenen Angabe verpflichtet, und haftet für den 
vollen Betrag der Steuer, auch wenn er den Taback gegen einen 
beſtimmten Antheil oder unter ſonſtigen Bedingungen durch einen 
Andern anpflanzen oder behandeln läßt. §. 6. Die Steuer für 
den in das Ausland verſendeten Taback wird vergütet werden, 
wenn die von der Zollbehörde vorgeſchriebenen Kontrol⸗Bedingun⸗ 
gen erfüllt worden find. Der geringſte Vergütungs ſaß beträgt 
für den Centner Rohtaback (unter Ausſchluß des ſog. Gelz) 1 Thlr., 
für den Centner Tabacksfabrikate 1 Thlr. 5 Sgr. Der Bundes 
desrath des Zollvereins if jedoch ermächtigt, die Ausfußrvergü⸗ 
tung zeitweiſe oder dauernd bis zum Betrage von bezlehungsweiſe 
1 Thlr. 10 Sgr. und 1 Thlr. 15 Sgr. für den Centner zu er⸗ 
höhen. Außerdem ſoll ein Erlaß an der Steuer eintreten, wenn 
durch Mißwachs oder andere Unglücksfälle, welche außerhalb des 
gewöhnlichen Witterungswechſels liegen, die Ernte auf dem Felde 
ganz oder zum größeren Theil verdorben if. g. 7. Die Steuer 
wird zum erſten Male für die im Jahr 1869 mit Taback bebau⸗ 
ten Grundſtücke erhoben. §. 8. 1) Wer es unterläßt, die im 
$. 2 vorgeſchriebene Angabe hinſichtlich aller oder einzelner mit 
Taback bepflanzten Grundſtücke rechtzeitig zu machen, hat das Vler⸗ 
fache desjenigen Steuerbekrages, um welchen dle Staatskaſſe da⸗ 
durch hätte verkürzt werden können, als Strafe verwirkt. Die 
Steuer ſelbſt iſt unabhängig von der Strafe zu entrichten. Im 
Wiederholungsfalle nach vorbergegangener rechtskräftiger Verurthel⸗ 
lung wird die nach dem Vorſtehenden eintretende Geldbuße ver⸗ 
doppelt. Jeder fernere Rückfall wird mit dem Doppelten der für 
den erſten Wiederholungsfall beftimmten Geldbuße geahndet. 2) 
Wer zwar alle mit Taback bepflanzten Grundſtücke rechtzeltig an- 
giebt, dabel jedoch die Fläche eines Grundſtückes dergeſtalt unrichtig 
bezeichnet, daß das verſchwiegene Flächenmaß mehr als den zwan⸗ 
zigſten Theil der Fläche des mit Taback bepflanzten Grundſtückes 
beträgt, verfällt in eine Ordnungsſtrafe bis zur Höhe der doppel⸗ 
ten Steuer von dem verſchwiegenen Flächenmaß. Daneben iſt 
die einfache Steuer zu erlegen. 3) Nur diefe wird erhoben, wenn 


der Unterſchled zwiſchen der Angabe und dem Befunde nur den 


vorbezeichneten zwanzigſten Theil oder weniger beträgt. 8. 9. 
Wenn eine Geldbuße von dem Verurthellten wegen feines Unver⸗ 
mögens nicht belzutreiben iſt, tritt verhältaißmäßlge Gefaͤngnulß⸗ 
ſtrafe an deren Stelle. §. 10. Bel der Unterſuchung und Be⸗ 
ſtrafung der Usbertestungen des gegenwärtigen Geſetzes ſoll das⸗ 
jenige Verfahren zur Anwendung kommen, welches hinſichtlich der 
Zumiderhandlungen gegen die Gefepe über die Rübenzuckerſteuer 
zu befolgen iſt. Die durch das gegenwärtige Geſetz vorgeſchrlebe⸗ 
nen Strafen verjähren in 5 Jahren. §. 11. Der Zoll von dem 
vom Auslande eingehenden Taback beträgt vom ab für 
den Centner: 1) unbenrbeitete Tabacksblätter und Tabacksſtengel 
6 Thlr. (10 Fl. 30 Kr.); 2) Tabacksfabrikate: a. Rauchtaback in 
Rollen, abgerollten oder entrippten Blättern oder geſchnitten; Ka⸗ 
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rotten oder Stangen zu Schnupftabad, auch Tabacksmehl und Abs 
fälle 11 Thlr. (19 Fl. 15 Kr.), b. Schnupftaback 20 Thlr. (35 
Fl.), o. Cigarren 25 Thlr. (43 Fl. 45 Kr.). 8. 12. Ver von 
ausgeführtem ausländiſchen Taback erlegte Zoll kann nach den vom 
Bundes rathe des Zollverein zu erthellenden näheren Beſtimmun⸗ 
gen erflattet werden. Jedenfalls iſt der im 8. 6 beztichnete ge⸗ 
ringſte Vergütungsſaß auch für Taback, welcher ganz oder thell⸗ 
weiſe aus ausländiſchen Blättern beſteht, zu erſtatten. 

Jauer, 15. März. Der Mühlenarbelter Johann John aus 
Stabelwitz im Kreife Breslau und der Zimmermann Theodor Kles⸗ 
ler aus Oppersdorf im Kreiſe Neiſſe wurden vom Schwurgericht 
wegen des Mordes der Eheleute Gefängnißaufſeher Langner zum 
Tode verurtheilt. 

Arolſen, 11. März. Wie hier allgemein angenommen 
wird, ſieht uns eine Kreisverwaltung bevor, etwa in folgender 
Art: An Stelle der feitherigen Regierung wird eine Landesdirek⸗ 
tiom treten, ſtatt der drei Baubeamten werden zwei fungiren und 
ſtatt der drei Jortſchrelbungsbeamten wird nur einer verbleiben. 
Auch die Finanzverwaltung wird weſentlich verändert bleiben. Man 
ſpricht davon, daß in allen Gemeinden Spezialerheber eingeführt 
werden ſollen. Die Geſchäfte der ſeitherlgen Staatskaſſe ꝛc., welche 
ſich nach der Einführung. einer beſonderen fürſtlichen Domantal- 
verwaltung erheblich vermindern, werden wahrſchelnlich einer preu⸗ 
ßiſchen Haupikaſſe zugetheilt werden. 

annover, 15. März. Die Typbusepldemle herrſcht in 
dem katholiſchen Kirchſpiel Twiſtringen mit 1400 und den dazu ge⸗ 
hörenden, mit einander verbundenen Ortſchaften Scharrendorf und 
Stöttingbaufen mit 580 Einwohnern. Die letzteren beiden Ort⸗ 
ſchaften find ganz beſonders ergriffen; die Zahl der Kranken hat 
ſich zuſammen auf 205 belaufen, darunter der Gelſtliche, der Leh⸗ 
rer, deſſen Ehefrau, drei von auswärts berufene Aerzte und 5 
barmherzige Schweſtern. Von dleſen Erkrankten find 58 geſtorben, 
varunter der Geistliche, der Lehrer, deſſen Ehefrau und ein Arzt. 
Die Zahl der jetzt noch Kranken beträgt 65, darunter dle beiden 
Aerzte und 5 barmbergige Schweſtern. Auch kommen noch neuere 
Erkrankungen vor, doch iſt der Charakter ein milder geworden. 
Entftchung und ſtarke Verbreitung wird der Armuth, mit allen in 
ihrem Gefolge gefundenen Uebeln zugeſchrieben, namentlich auch 
ſchlechten, unrtlalichen Wohnräumen. 

Weimar, 16. März. Der Prinz Napoleon if heute 
Mittag hier eingetroffen. Um 2 Uhr findet ein Dejeuner im 
Schloſſe ſtatt. Nach Beſichtigung der Stadt wird der Prinz um 
5 Uhr ſelne Reife nach Gotha fortſetzen. 

Gotha, 14. Min. In Hofkreiſen wird als gewiß ver- 
ſichert, daß Prinz Napoleon am 17. d. Mis. bier ankommen, in 
einem Gaſthofe abſtelgen und bis zum folgenden Tage verweilen 
werde. Dieſe Nachricht erhält dadurch ihre Beſtätigung, daß die 
Theatervorſtellung vom 16. auf den 17. d. verſchoben iſt, da der 
Prinz derſelben beiwohnen ſoll. 

Stuttgart, 14. Mär. Die „Schw. VB. Ztg.“ berichtet 
über arge Exzeſſe, welche bei einer Wählerverſammlung in Deger⸗ 
loch gegen den Kandidaten der deutſchen Partei, Kaufmann Guſtav 
Müller, von Anhängern der Volkspartei begangen wurden. Gleich 


beim Eintritt in den Verſammlungsſaal wurde Herr Müller von 


Hochs auf Oeſterreich und Rufen, gut würtembergiſch bleiben zu 
wollen, empfangen. Im Laufe der von dem Ka adidaten gehaltenen 
Rede ſteigerten ſich die Unterbrechungen fortwährend, die hauptſaͤch⸗ 
uch von Zimmerleuten aus einem benachbarten Orte ausgingen. 
Die „B. 3.“ berichtet über den weiteren Verlauf: Als eln Be⸗ 
gleiter Müllers die anweſenden Oegerlocher energiſch aufforderte, 
ihrer eigenen Wahlverſammlung Achtung zu verſchaffen, brach ein 
völliger Sturm los. Unter unbändigem Gebrüll: „Wir wollen 
öſterrelchiſch werden, nicht preußiſch! Hinaus mit den Preußen! 
Heut muß noch Blut auf dem Tiſch fließen!” gegen die Zimmer ⸗ 
geſellen ihre Meſſer und drangen auf die Mitglieder der „deut⸗ 
ſchen Partei" ein. Zugleich ſchrie eine Stimme: „Der Zollverein 
mit Preußen das IR die ſchwäblſche Kuß, die in Berlin gemolken 
wird!“ Den Bemühungen des Wirthes, ſowie der Frau und Toch⸗ 
ter deſſelben, war es zu danken, daß „kein Blut floß“. Ste war⸗ 
fen ih. zwiſchen die Angreifer und Angegriffenen, und es gelang 
dadurch den letzteren, die Thür zu erreichen. Allein vor der Thür 
wurden ſie von einem Dutzend Genoſſen der Möhringer Zimmer- 
gesellen erwartet, welche fie mit Schimpfreden überhäuften und 
ihnen ln drohender Meife mit Knütteln und Meſſern nachfolgten. 
— Die „S. V. Ztg.“ bemerkt bleu: „Werden etwa dam die 
10,000 l. verwandt, die von der Regierung zu „Wahliwecken“ 
ausgtworfen worden ſiad? Der Vorfall in Degerloch if ein ern ⸗ 
er Aus wuchs jener Drachenſaat, welche die Negierungs- und 
Volkspartel in den lezten Wochen jo eifrig zu ſäen bemüht waren, 
und wir müßten uns ſehr irren, wenn wir nicht bald von Wei- 
terem vernehmen werden.“ In der heutigen „B. 3." verwahrt ſich 
Herr Scheit gegen den Verdacht der intellektuellen Urheberfchaft 
des Skandals, inſofern der ihm zugejhriebene Ausſpruch in Be⸗ 
treff der „ſchwäbſſchen Kub“ nicht von ihm herrüßhre. 

München, 14. Nan. (Zollparlaments - Wahlen.) Bel 
der im Wahlkreiſe Eichſtätt ſtattgehabten Nachwahl wurde Reichs⸗ 
rath Freiherr v. Frankenſtein mit 5692 Stimmen gegen General- 
Adminiſtrator Hocheder (5225 Stimmen) zum Zollparlaments-Ab⸗ 
geordneten gewählt. — Im Wahlkreiſe Lohr fielen von 9755 
Stimmen 4578 auf Profeſſor Edel, 3792 auf Reinhard v. Thün⸗ 
gen i., jo daß keiner von beiden die abſolute Mehrheit für ſich 
bat und eine engere Wahl nothwendig if. N 

Erlangen, 12. Mär. Die neue Garnijon der Unt⸗ 
verſitätsſtadt, das 6. Jägerbatallon, Hielt heute ihren Elnmarſch 
und wurde auf das Feſtlichſte und Herzlichſte bewillkommnet. Es 
if intereſſant wahrzunehmen, wie überall in Deutſchland Theil⸗ 
nahme und Achtung e 1 neu erwacht iſt, unzweifelhaft 
auch eine Folge des Jahres » 

A n, Ausland. 

Wien, 16. März. In der beutigen Gipung des Abge⸗ 
orbnetenhaufes entwickelte der Miniſter des Innern Dr. Glskra 
die Grundzüge des Entwurfs zur Organiſatlon der polltiſchen 
Verwaltungebehörden, indem er unter den leitenden Grundjägen 
die Wabrung der Landes⸗Autonomle beſonders hervorhob. Das 
Haus hat die Geſetze, betreffend die Eidtsableiſtungen vor Gericht, 
angenommen; darnach wird die Eldesformel bel allen Konfeſſtonen 
gleichlautend ſein. — Einem Telegramm aus Bukareſt zufolge if 
Sabri Paſcha zum Gouverneur von Bulgaren ernannt. 


— Sitzung der ungarlſchen Delegation. Das Referat, wo⸗ 
nach die Koſten für die Kabinetskanzlei nicht gemeinſam ſein, 
ſondern vor den ungariſchen Landtag geboren ſollen, weil die 
Quotenanwendung auf dieſen Poſten nicht mit der Würde des 
Landes und der Achtung vor dem Könige zu vereinigen ſei, wurde 
angenommen. Die Arbeiten der Delegation find jetzt bis auf bie 
Ernennung von Nuntlen behufs Ausgleichung abweichender Be⸗ 
ſchlüſſe beider Delegationen beendigt. — Die „Neue freie Preſſe“ 
meldet, daß der Juſtizminiſter demnächſt einen Geſetzentwurf ein⸗ 
bringen wird, durch welchen die Preßprozeſſe den Schwurgerichten 
überwieſen werden. — Daſſelbe Blatt theilt mit, daß in Folge 
der woch nicht beendigten Arbeiten der Delegationen zwar die Ein- 
bringung des Finanzplanes erſt in der nächſten Woche erfolgen 
konne, es jet jedoch irrig, daß das Minifterium inzwiſchen Modi⸗ 
flationen in dem Finanzplane vorzunehmen brabſichtige. Die Nach⸗ 
richt, die Regierung werde die Couponſteuer noch welter als um 
10 pCt. erhöhen, habe keine Berechtigung. Uebrigens werde das 
Miniferium in Folge der Verzögerung, welche die Einbringung 
der Finanzvorlagen erfahren habe, eine Verlängerung des provl⸗ 
ſorlſchen Budgets bis Ende April nachſuchen. 

Bern, 16. März. Die Bevölkerung des Kantons Neuen- 
burg hat geſtern den Antrag auf Reviſlon der Verfaſſung mit 
großer Majorität verworfen. 

Paris, 16. März. Der Kaiſer hat heute mit dem Kalſer⸗ 
lichen Prinzen über einen Theil der Pariſer Garnlſon auf dem 
Place du Carrouſſel zur Jeler des Geburtsfeſtes des Prinzen Pa- 
tade abgehalten, welche vom ſchönſten Wetter begünſtigt war. Es 
fand eine Vertheilung von Orden ſtatt. 

— Morgen wird die Brochure Les litres de la dynastie 
Napoléonienne eiſcheinen. Die „Patrie“ jagt, daß dieſelbde, ohne 
Beziehungen auf die Tagtspolitik, nur eine Darſtellung der ruhm ⸗ 
teichen Phaſen der Kalſerlichen Dynaſtle gebe. 

— Geſeßzgebender Körper. Art. 2 bis 7 des des Verelns⸗ 
geſetzes wurden angenommen. Eln Amendement zu Art. 2 wurde 
mit 167 gegen 51, ein Amendement zu Art. 6 mit 185 gegen 
46 Stimmen verworfen. 

— Die Genehmigung zur gerichtlichen Verfolgung des Bi- 
comte Kerveguen wird, wle man hört, von der Kommilfion des 
geſeßgebenden Körpers ertheilt werden. 

— Von den in Toulouſe verhafteten zwölf Perſonen ſind nur 
zwei zurückbehalten worden, die in der That die Hauptanführer der 
Emeute geweſen zu ſein ſcheinen. 

— Der „Temps“ veröffentlicht heute eine Subſkriptlon zum 
Beſten der unglücklichen Araber. Die Dinge, die man aus Alge- 
tien erfährt, ſind ſchrecklich. 

London, 14. März. Unter der Aeglde des Herzogs von 
Cambridge wird im Junk d. J. eine intereſſante Ausſtellung von 
Originalgemälden, Photographlen, Zeichnungen, Skizzen, Karten 
und Schlachtplänen, ausgeführt von den Offizieren der Königlichen 
Artillerie, Rattfinden. — Vor Kurzem hat der Herzog von Cam- 
bridge einen langjährigen Streit zwiſchen dem Regiment der König⸗ 
lichen reitenden Artillerie und dem Lelb⸗Garde⸗Küraſſter-Reglment 
zu London, bezüglich der Präzedenz derſelben in der Armee, dahin 
entſchleden, daß von nun an das reitende Artillerie-Regiment, als 
eine wiſſenſchaftliche Waffe, den erſten Rang unter den Regimen ⸗ 
tern der britiſchen Armer einnehmen ſoll. 

— In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes fehlte nur, wer 
fehlen mußte; auch die Gallerien waren dicht beſetzt, namentlich 
auch von Mitgliedern des Unterhauſes. Es war nämlich bekannt 
geworden, daß der Herzog von Argyll auf den in den Zeitungen 
veröffentlichten Brief Disraelis zurückkommen wolle und daß ein 
Wortgefecht zwiſchen ihm und dem neuen Lordkanzlers (Cairns) in 
Aus ſicht ſtehe. So war es auch, und das erwartete Wortgefecht 
war nicht nur hitzig, ſondern ſtreifte durch die eingemiſchten, ſtark 
perſönlichen Ausfälle hart ans Unparlamentarſſche. Wozu noch der 
eigenthümliche Reiz kam, daß der Lordkanzler — (ein in den Icp- 
ten Jahrzehnten Höhn. ſelten dageweſener Fall) — den Wollſack 
verließ, um als P rteimann ſprechen zu können. — Der Herzog 
von Argpll verglich die „ehrliche“ Politik des Lord Ruſſel mit der 
„binterliſtigen und unwürdigen“ Disraelis, welcher von jeher nach⸗ 
weisbar gegen jede Reform angekämpft und ſich zuletzt vermeſſen 
babe, zu behaupten, daß eln jeder reformatorſſche Gedanke feinem 
Gehirn entſprungen fe. Disraell habe Jahre lang gethan, was 
er jetzt ableugve, und dann wieder gethan, was er früher Jahre 
lang abgeleugnet, und verſuche hinterdrein, Land und Parlament 
übers Ohr zu hauen (to bamboozle the country and the Par- 
liament). — Der Lordkanzler blieb dem Angreifer keines feines 
harten Worte ſchuldig, zahlte fie vielmehr mit Zinſen zurück, wies 
nach, daß gerade diejenigen Klauſeln der Reformbill, die den To⸗ 
ries jetzt zum Verbrechen gemacht werden, ihnen von den Liberalen 
gewaltſam aufgedrungen worden ſelen, na unte «4 unanſtändig und 
feige, den Premier im Oberhauſe anzugreifen, woſelbſt er ſich nicht 
vertheibigen könne, und verſicherte unter Anderem, Disrarli würde 
dem edlen Herſoge feine Einwendungen gegen die Selbſtbeſteuerung 
(personal rating) durch handgreiſiiche Argumente (personal ra- 
ting) widerlegen. Dieſer Wortwiß (to rate einerſeits beſteuern, 
abjgägen, taxlren, andererſetts zurechtwelſen), dem fi noch viele 
andere Derbpeiten anſchloſſen, erregte natürlich allgemeine Heiter- 
keit, — Hlerauf erhob ſich Lord Ruſſell zur Unterſtützung des Her- 
jogs von Argyll, und Lord Malmtsburp, als Sekundant des Lord⸗ 
kanzlers; und was ſchlleßlich Lord Grey und Lord Granville be⸗ 
merkten, war auch nicht geeignet, die Gemüther der Gegner zu be⸗ 
ſchwichtigen. Kurz gejagt, es war ein Schauſplel, das gegen die 
ſonſtige Ruhe des Oberhauſes ſehr merkwürdig abſtach. 

London, 16. März. Unterhaus. Auf eine Interpellation 
Biylan’s erwiderte Dieracli, die abyſſiniſche Expeditlon habe bie 
letzt etwa 4½ Mill. Pfd. Stel, gekostet. Sodann wurde die De- 
batte über Irland fortgefept. Es iſt noch un ewiß, wann dleſelbe 
geſchloſſen werden wird. 

t. Petersburg, 16. März. Unter Bezugnahme auf 
die Gerüchte, daß Prinz Kipolion auch Rußland einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten werde, ſagt der „Courrler ruſſe“: „Wir wünſchten, daß dieſe 
Gerüchte ſich beſtätigten. Der Prinz Napoleon würde ſich dann 
ſelbſt von der Unrichtigkeit der Ideen überzeugen können, welche 
in Frankreich über die Inſtitutlonen und polltiſchen Tendenz en 
Rußlands verbreitet ſtad. Wir zweifeln nicht daran, daß bie 
Modifikationen feiner perſönlichen Anſchauungen von Einfluß auf 
das allgemeine Urthell in Frankreich ſein würden. 


Newyork, 4. März. Der neue chineſiſche Oeſandte, ehe⸗ 
malitze Miniſterreſident der Vereinigten Staaten, Herr Anton Bur- 
lingame, erhält einen Jahresgehalt von 40,000 Dollars in Gold 
nebſt Reiſekoſten und iſt ſomit der höchſtbeſoldete OGeſandte in der 
Welt. Er reiſt mit einem Gefolge von 30 Perſonen; die ihm er⸗ 
theilte Vollmacht iſt eine unbeſchränkte und ſeine Anſtellung lautet, 
nach chineſiſcher Sitte, auf Lebenszeit. Ein ſolcher Auftrag, wle 
der Herrn Burlingame ertheilte, iſt noch nie einem Fremden in 
China anvertraut worden und eine ſolche Verantwortlichkelt hat 
noch auf Keinem geruht. a 


Pommern. 

Stettin, 17. März. Wie verlautet, iſt der Reglerungs⸗ 
Rath Staberoh blerſeldſt zum Ober⸗-Reglerungs⸗Rath ernannt 
worden. 

— Von verſchiedenen Bienenzüchtern unſerer Provinz wird 
uns mitgetheilt, daß die Durchwinterung der Bienen und die Ent⸗ 
wickelung der Brut einen ſo günſtigen Verlauf genommen hat, 
daß man ein viel beſſeres Blenenjahr erwarten darf, als dies 
während geraumer Zeit der Fall war. 

— Als Beweis dafür, daß das Fabrikat der Grünhof⸗ 


Brauerei ſich eines ausgedehnten guten Rufes erfreut, dient die 


Thatſache, daß jene Brauerei auf eingegangene Bejlellung neuer⸗ 
dings ſogar eine bedeutende Quantität bateriſchen Bieres nach 
Bordeaux verſendet hat. 

— Nach Beſtimmung der Koͤniglichen Regierung. zu Coe lin 
iſt der diesjährige Kram - Markt in Schivelbein vom 3. auf 
den 16. und der Viehmarkt vom 4. auf den 17. April verlegt 
worden. 

— Die Geſinde-Ordnung vom 8. November 1810 beſtimmt, 
daß, wenn die Herrſchaft durch ungebührliches Betragen des Geſin⸗ 
des zum Zern gerelzt und in ſelbigem das Geſinde mit Schelt⸗ 
worten oder geringen Thätlichkelten behandelt wird, das Geſinde da⸗ 
für keine gerichtliche Wenugthuung fordern kann. Dieſe Beſtimmung 
wird in der Regel dahin ausgelegt, daß die Herrſchaft gegen das 
Geſinde ein Züchtigung recht habe. Folgt dies daraus? Dieje 
Frage wurde kürzlich vom Obertribunal verneint. In einem Urtel 
vom 13. Dezember v. J. beißt es: „Der Angeklagte iert, wenn 
er annimmt, daß der §. 77 der Geſinde-Ordnung der Dienſtherr⸗ 
ſchaft ein wirkliches Züchtigungsrecht gegen das Geſinde zuſpreche. 
Dem widerſpricht der Wortlaut jener Vorſchrift und die Ent⸗ 
ſtehungsgeſchlchte derſelben. Das Geſetz läßt vlelmehe den Um⸗ 


ſtand, daß die Dienſtherrſchaft durch das Betragen des Geſindes 
zum Zorne gereizt jet, als einen Entſchuldigungsgrund gelten, 
deſſen Berückſichtigung indeß lediglich dem Ermeſſen des Richters 


nach den Umſtänden des Falles zuſteht.“ 
— Dem Konſul K. hierſelbſt wurde im Monat Oktsber vor, 
Jahres aus feiner Wohnung eine goldene Taſchenuhr geſtohlen. Erſt 


geſtern gelang es, die dieſts Dlebſtahls verdichtige unverehelichte Ja 


Peſchel zu ermitteln und zur Haft zu bringen. Die Uhr war 
von derſelben bei einem hleſigen Pfandleiher verſetzt worden. — 
Ferner iſt geſtern der in Fort Preußen wohnhafte Schuhmacher ⸗ 
geſelle Chriſten wegen eines beim Weinhändler O. bierſelbſt ver- 


übten Diebfahls, der Müllerg⸗ſelle Ernſt Albrecht und der We⸗ 


bergeſelle Franz Schernig, beides legitimations- und und er⸗ 


werbsloſe Perſonen, wegen dringenden Verdachtes des gewerhs⸗ 


mäßigen Hazardſpiels verhaftet. 


Viehmärkte. 
Berlin. Am 16. März c. wurden auf hieſigem Viehmarkt an Schlacht ⸗ 


vieh zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1182 Stück. Obleich mehrere Ankäufe nach den Rhein⸗ 
landen gemacht wurden, ſo waren auch die Zutriften im Verhältniß zum 
Konſum viel zu ſtark, um mehr als nur ſehr mittelmäßige Preiſe . 
zu können, beſte Qualität konnte daher nur 16 , mittel 12—14 , 
ord. 9—11 K pro 100 Pfd. Steifhgewigt erzielen. 

An Schweinen 3154 inel. 150 Stück ruſſiſch⸗polniſcher Race. Der 
Handel war lebhaft; beſte feine Kernwaare wurde für 16—17 . 
Pd. Fleiſchgewicht verkauft. Bei den ſehr ſtarken Zutriften konnten bie 
Beſtände nicht geräumt werden. 5 

An Schaſvieh 3086. Die Preife blieben unverändert gedrückt, Export⸗ 
Geſchäfte wurden nicht ausgeführt und blieb eine bedeutende Anzahl un⸗ 


An der Börſe. 

Weizen matter, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 100 —105 
, bunter 100—104 , weißer 106 110 , A 92—100 
, 83—85pfd. Frühjahr 104, 103% 3 bez., Mai⸗Juni 103 9% 
DEN 84 5 2000 Pf 7881 ½ &, gali 

og gen uß niedriger, pr. d. loco 78—81½ „ galiz. 

75-79 3, Frübiahr 78 ½, 77½ & bez., 77%, Br. u. Gb., Mal⸗Juni 

1 208 bez. u. Gd., Juni⸗Jult 75%, ½ 3 bez., Juli⸗Auguſt 
D € . 


u. Br. 
Oerſte r. 1750 loco Oderb 53—54 leſ. und 
asc dn. Pfd. 7 , ſchleſ. 
afer unverändert, per 1300 Pfd. loco 38—40 47— „pie 
1 fe 17 * 22806. 727 N 
rbſen flau, per d. loco —74 r. . Butter» 
71½, 71 & bez., 71½ N Br. V be. Beil de 
Rappkuchen fremde frei Bahn 2 % 8% In 
Rüböl matt, loco 10%, „Ag Or., März 109% K bey, 10% 
3 bez. u. Br., April-⸗Mai 109, Ag Br., Septbr.-Ditober 10%, Ag Be. 
Spiritus matt, loco ohne Faß 20% % 293 Frühjahr 20%, 1 
bez., Mai-⸗Juni 20% 34 bez., Juni-Juli 20% & bez., % 
Br., Juli⸗Auguſt 20 9% bez., n 21½½ M bez. 
Angemeldet: Weizen 50 W., Erbſen 100 W, Spiritus 000 Ort. 
‚Regulirungs-Preife: Weizen 103%, Roggen 78, Rüböl 10", 
Spiritus 20 ½ 3 z 
Hamburg, 16. März. Getreidemarkt ſehr fill, Weizen und Rog⸗ 
gen auf Termine matt und ſehr beſchränkt. Weizen pr. 2 5400 1155 
netto 178 Bankothaler Br., 177 Gd., per März April 178 Br., 177 
Gd., per Frühjahr 177½ Br., 177 Gd. Roggen pr. 3 Pfd. 
Brutto 137 Br., 136 Gd., pr. März ⸗ April 135 Br., 134 Gd., per 
Nas g 135 Br., 134 Gd. Hafer ſtille. Rüböl matt, loco 23½, per 
ai 23½, per Oktober 24. Spiritus ſehr ſtille. Kaffee ſehr feſt. Ala 
beachteter. Sehr ſchönes Wetter. 
Amſterdam, 16. März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weißen 
ſtille. Roggen ſtille, auf Termine flau, pr. März 298 5%, per Mai 3025, 
per Juni 29894, per Juli 285 ½. Raps per April 69½. Rüböl per Mai 


36 ½, per November⸗Dezember 37. 
London, 16. März. Getreidemarkt. (Fa remde Zu⸗ 
„Hafer 19,731 


fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 19,758, Gerſte 11,21 
Quarters. 

Weizen ſehr ſchleppend, in fremdem nur Detailgeſchäft, Preiſe gegen 
vergangenen Montag unverändert. ur zu äußerſten letzten Preiſen ge⸗ 


fragt. Hafer ſchleppend. Für Mehl beſchränkte Frage. Leinol ab Hüll 


loco 33½. — Feuchtes Wetter. 


pro 100 


Re 


